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Bern, 15. 3anuar 1948 JW. 1 Secfrsunduierzîgîter 3a1)rgang

Hir Sdnuriirr
(/

ErfdjettU jcben 9)ionat einmal

©rgcut bes g><pn»eij. ^eßamtnraoeretns
ScrantiODrtlidic Dlctmttion fiir Inn raiilenfdi#ftltii)tii Seil: abonitemenW: f(Ct

Dr. med. t». gettCltberg-Satbt), Satires « abonnements Sr. 4. — für bie @dE)tt>eti,

®ruc£ unb ©fpcbition : ^ribatbogent für ©eburtstjilfe unb ©tynäfologie, 3"*. 4. — für baS SluSlanb pluë fßnrto.

SBerber A®., SBueßbruderri unb Sßerlag ssitataderftraBe *t. 52, »«,. Snferate :

©ältoeig unb StuSlanb 40 StS. pro lfpaltige ^etitgeüe.SBaagljauSgaffe 7, SBem,

»sfiitt aurf) Abonnements« unb SnfertionS=Aufträge jti rtditen Rnb

giir ben aUgemcinen Seil
ad. int grl. SDîartïjn Stbmaiin, pebamme, fSoIltfofeit. ©rößcre Sluftragc entfpredjenber Rabatt.

Snljult. Sfegeiwibrigteiten beS grudpEudjenê. — Sdimcij. ^etmmmenDcran : gentralöDrftanb : Jubilarinnen. — 3îeu»®intritte. — ftranfcnîaffc : Sranfmelbungen. —
Eintritte. — SobeSangeigen. — SBerciitSnadjridpctt : ©efticmen Stargau, Safellanb, 58afeI»Stabt, Sern, gretburg, Sutern, Db* unb 9îibtna(ben, ©t. ©allen, ©arganê-
SBerbenberg, ©eebegirf unb ©after, ©ototljurn, Poggenburg, Itri, SBintert^ur, Qüxiä). — StuS ber Krögis. - StormalarbeitSbertrag. — SBüdfertifdE).

(Hegeltmbriggeifen

Sie normale Einbettung beS grucptfucpens
ift enttoeber an ber borberen ober ber gitteren
gläcpe beS oberen Seiles beS ©ebärmutterför«
perS. Er fann aber auep im ©runbe fipen, fo
bap fr" ber ausgeflogenen Ißlagenta fiel) gtoei
Sappen finben, boit benen ber eine borne, ber
anbete pinten gefeffen pat. Auep an ber feitlicpen
ißartie fann man ipit finben ; bann fiept ntan
toieber bie gtoei Sappen, aber meniger auSge=
fproepen. ©tatiftifen über biefe SSerpältniffe gei=

gen folgenbe Rapfen: Wintere 2Banb 22mal.
Sorbete 2Banb 12mal, ©runb lmal, feitlicpe
SBanb lmal, borbere unb pintere Sßanb Intal.
Alle biefe Einbettungen beS EieS tonnen als
normal betraeptet Inerben. 9ticpt normal müffen
jene Anpeftungen be§ grucptfucpenS genannt
üierben, bei benen eitt größerer ober geringerer
Seit ber ißlagenta in baS untere ©ebärmutter»
fegment fiep erftreett. Ein gorfeper begeiepuet
jene Anpeftungen als niept normal, bei beuuen
ber untere 9ianb ber iJSIagenta fiep bis 31t brei
gotl (neun cm) bout inneren SOtuttermunbe
befinbet. Anbere palten biefe Siftanj für 3«
grop ; aber ein grtteptfuepen, ber in unteren
Uterinfegment angepeftet ift, toirb als borlie»
genber grueptfuepen begeiepnet unb toeift alle
bie ©efapren auf, bie mit biefer iRegettoibrigfeif
berfniipft finb.

Amper ber Anpaftitng finben loir auep 23er=
fepiebenpeiten in ber gönn unb ©röpe ber sf>la=
genta. ©0 fann ein grueptfuepen bünn fein
nnb fiep über bie ganse Dberfläcpe beS EieS
erftreefen, inbcnt bie Rotten niept nur einen Seit,
fonber bie gange Oberfläcpe einnepnten, ober
boep ben größten Seil. Sie ©epioierigfeiten fön=
nen bei einer folcpen tßlagenta in ber iftaepge»
bnrtsperiobe auftreten, benn fie trennt fiep bann
feptoer bon iprer ^aftftelle, toeil fie burcp bie
SBepett nur gufammengefaltet toirb, loegeit ipreS
31t geringen SBiberftanbeS. Auep tonnen pier bie
tinblicpen 23tutgefäpe burcp ben Eipautrip 3er»
riffelt inerben unb baS tinb fiep bor ber AuS=
ftopitng berblnten.

Plazenta succenturiata nennt man baS 23or=
fomrnen boit einer ober meprerer 9tebenplagen=
ten. SieS fann als ein ©onberfall beS borigen
betraeptet inerben, inbem fiep bie gotten niept

bee <$mdi)fgud)enô.

nur itt einer ©ruppe entlnicleln, fonbern in mep=

reren, ginifepen benen sottenfreie Eipautbrücten
fiep finben. Stlfo : bie ißlagenta ift gemifferntapen
in Sinei ober meprere Sappen geteilt ; luobei boep
immer eine ipauptplasenta beftept uttb bie ifte-
benfrueptfuepen nur fleinere Sappen bilben. Sie
©efapr beftept, bap bei biefem 35ortommniS naep
StuSftopung ber ^auptplagenta ber fleinere Sap=
pen gurücfbleibt nnb baS f^eplen beSfelben über»
fepen Inirb; ba fann eS bann gu mangelpafter
gufammensiepung ber ©ebärmutter unb 3U
heftigen Blutungen int ÜBocpenbett fommen ; ober
ber surüefgebtiebene Seil fann infigiert tnerbeit
unb fiep serfepen unb 31t gieber im SBocpenbett
füpren. S)eSpaIb ntup niept nur ber grmpü
fudpen felber genau infpigiert Inerben, fonbertt
auep bie Eipäute, Inobei bann baS geplen eines
SeiteS einen gingergeig bitbet. 2tucp pier fann
ein smifepen beiben Seilen fiep erftrecfenbeS
Stutgefäp serreipen unb 31t Blutungen auS bem
finblicpen Kreislauf füpren.

Eine anbere Sîegellnibrigfeit ift ber 2tnfap
ber Dtabelfcpnur ftatt in ber 9Ritte beS gruept»
fitclienS ait beffen 9tanbe ober gar in ben Ei-
päuten eine ©treefe ineit Po ntiRanbe ber sgla'
genta entfernt, hierbei toirb nur baS Äinb mög»
lidpertneife gefdpäbigt, loenn tnie bei ber früperen
Stegellnibrigfeit baS bnrcptretenbe Äiitb ein
SRutgefäp mit ber grueptbtafe gerreipt. PJÎatt
pat attcp feftfteßen tnollen, bap bei biefer goritt
bie Ernäprung beS ftinbeS leibet unb bie $im
ber an ©etniept gegenüber anberen gurücfbleiben.

©efdptnülfte beS grucptfucpenS finb abgefepen
Pom Eporionepitpeliom fepr feiten. Sie leptere
©efcplnulftfornt beftept aus einer bösartigen
Entartung beb UebersugeS ber gotten; man
finbet fie befonberS nadp geplgeburtert unb nadp
SSIafenmole, loobei bie geplgeburten loopl eper
golge ber Erfranfnng finb. Siefe ©efdplottlft
bringt auf bem Slutloege in ben mütterlicpen
Körper ein; eS fönnen im SSecfenbinbegetoebe
gröpere SRaffen fiep bilben ; ober auep fann biefe
©tufe überfprungen unb burcp ißerfcpleppung
Seile befonberS in bie Suitgen, bie Seber unb
anbere Organe gelangen, gn einem galle, ben
icp beobaclgen formte, loar baS 33ecfen abfotut
frei; aber eS ftetlten fiep ißlutftürge aitS ben

Sungen ein, benen bie Patientin naep loenigen
SBocpen erlag.

S>ie unb ba finbet man auep Epften an ber

fötalen gläepe beS grucptfucpenS, bie befonberS
toiffenfcpaftlicpe 33ebeutung pabeit.

SOSie bei iölutftauungen int Körper beS Er=
toaepfenen fiep in ber .'paut unb anberen Seilen
glüffigfeitSanfammlungen, fogenannte Ceberne
bilben, fo fönnen auep in ber ipiagenta Oebeme
auftreten, ©ie finb meift bergefellfcpaftet ober
bebingt burcp fpiitbetniffe im Kreislauf beS ,üiit
beS. Ourcp fie fann bie ißlagenta ungemein grop
Inerben ; auep fönnen ©eploellungeit im Scabeü

ftrang Porfommen. iDteift fommt baS ßinb tot
gur 2ßelt ; benn einerfeitS feine ßranfpeit unb
anberfeitS bie Blutarmut beS grucpfucpenS,
beffen girfulation infolge beS OebemeS bepin=
bert toirb, finb mit beut Sebeit unbereinbar.

können güfeftionen burcp bie ißlagenta bon
ber Sftutter auf bie gritcpt übergepen Sie
§auptfranfpeit, bie man bei biefer gragefteltung
im 2tuge pat, ift bie Suberfulofe. SJian pat in
einselneit gälten, loenn bie sDtutter eine loeit
borgefeprittene Sungentuberfnlofe ober eine 9tuS=

faat bon Suberfelfnötcpen über ben gangen $ör=
per aufloieS, tuberfutöfe SSeränberungen in ber
iplasenta nacploeifen fönnen. gn folcpen gälten
ift natürlicp bie 9Jtögtid)feit grop, bap bie gu
feftion in beit finblicpen Kreislauf einbringt
unb baS ^ïinb fepon int SJÎutterteibe tuberfulöS
erfranft. Opne eine folepe gtoifcpenerfranfung
ber ipiagenta aber fepeint bie Ätranfpeit meift
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3uv gcfL îîofi31
Pcacp Erfcpeinen biefer Stummer loirb bie

löitcpbruderei SBerber 2t®. bie Sia^tiapmen
für bie „©cploeiger .ßebaiitme" pro 1948 mit

ffr. 4. 20

oerfettben. ES toirb barattf aufmerffam gemaept,
bap laut § 31 ber Statuten baS Abonnement
für alle beutfepfpreepenben SRifglieber
beS ©eptoeigerifepen ÇebammenbereinS obliga»
torifd) ift. Sie »oerben beSpalb erfuept, bie

Sta^napmen ni^t gurüefgufenben unb bofür gu
forgen, bap bei Slbtoefenpeit bie Slngepörigen fie
cintöfen, iocitit ber SJgoftfrotc fontntt. Abonnent
innen, loelcpe niept Utitglieber beS ©djloeige»
rifepen §ebammenbereinS finb unb bie geitung
niept mepr palten toollen, finb gebeten, fiep bis
längftenS am 20. gartuar abgumelben.

Sucpbruderei SBerber A©., 23cm.
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Air Zlhwriirr
Erscheint jeden Monat einmal

Offizielles Organ des Schweiz. Kebammenvereins
Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil: Abonnements: ^ ^^ ///^

lln. Möll. v. Jelleuberg'Lardy, Jahres-Abonnements Fr. 4. — für die Schweiz,

Druck und Expedition: Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie, 4. — für das Ausland plus Porto.

Werder AG., Buchdruckerei und Verlag Epiwlàstrà Nr, ss. Inserate:
Schweiz und Ausland 40 Cts. pro Ifpaltige Petitzeile.Waaghausgasse 7, Bern,

»«hin auch Abonnements- und Jnsertions-Anfträge zu richten sind

Für den allgemeinen Teil
aci. int Frl. Martha Lehmann, Hebamme, Zollikofen. Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Inhalt. Regelwidrigkeiten des Fruchtkuchens, — Schweiz. Hebammenvcrein: Zentralvorstand: Jubilarinnen, — Neu-Eintritte, — Krankenkasse: Krankmeldungen, —
Eintritts, — Todesanzeigen. — Vercinsnachrichten: Sektionen Aargau, Baselland, Basel-Stadt, Bern, Freiburg, Luzern, Ob- und Nidwalden, St. Gallen, Sargans-
Werdenberg, Seebezirk und Gaster, Solothurn, Tvggenburg, Uri, Winterthur, Zürich, — Aus der Praxis. — Normalarbeitsvertrag. — Büchertisch,

(Regelwidrigkeiten

Die normale Einbettung des Fruchtkuchens
ist entweder an der vorderen oder der Hinteren
Fläche des oberen Teiles des Gebärmutterkörpers.

Er kann aber auch im Grunde sitzen, so

daß bei der ausgestoßenen Plazenta sich zwei
Lappen finden, von denen der eine vorne, der
andere hinten gesessen hat. Auch an der seitlichen
Partie kann man ihn finden s dann sieht man
wieder die zwei Lappen, aber weniger
ausgesprochen. Statistiken über diese Verhältnisse
zeigen folgende Zahlen: Hintere Wand 22mal.
Vordere Wand 12mal, Grund Imal, seitliche
Wand Imal, vordere und Hintere Wand Imal.
Alle diese Einbettungen des Eies können als
normal betrachtet werden. Nicht normal müssen
jene Anheftungen des Fruchtkuchens genannt
werden, bei denen ein größerer oder geringerer
Teil der Plazenta in das untere Gebärmuttcr-
segment sich erstreckt. Ein Forscher bezeichnet
jene Anheftungen als nicht normal, bei dennen
der untere Rand der Plazenta sich bis zu drei
Zoll (neun am) vom inneren Muttermunde
befindet. Andere halten diese Distanz für zu
groß; aber ein Fruchtknchen, der in unteren
Uterinsegment angeheftet ist, wird als vorliegender

Fruchtkuchen bezeichnet und weist alle
die Gefahren auf, die mit dieser Regelwidrigkeit
verknüpft sind.

Außer der AnHaftung finden wir auch
Verschiedenheiten in der Form und Größe der
Plazenta. So kann ein Fruchtkuchen dünn sein
und sich über die ganze Oberfläche des Eies
erstrecken, indem die Zotten nicht nur einen Teil,
sonder die ganze Oberfläche einnehmen, oder
doch den größten Teil. Die Schwierigkeiten können

bei einer solchen Plazenta in der
Nachgeburtsperiode auftreten, denn sie trennt sich dann
schwer von ihrer Haftstelle, weil sie durch die
Wehen nur zusammengefaltet wird, wegen ihres
zu geringen Widerstandes. Auch können hier die
kindlichen Blutgefäße durch den Eihantriß
zerrissen werden und das Kind sich vor der
Ausstoßung verbluten.

Ula^önta suLLsnturiata nennt man das
Vorkommen von einer oder mehrerer Nebenplazenten.

Dies kann als ein Sonderfall des vorigen
betrachtet werden, indem sich die Zotten nicht

des Aruchtkuchens.

nur in einer Gruppe entwickeln, sondern in
mehreren, zwischen denen zottenfreie Eihantbrücken
sich finden. Also : die Plazenta ist gewissermaßen
in zwei oder mehrere Lapvm geteilt; wobei doch
immer eine Hauptplazenta besteht und die Ne-
benfrnchtkuchen nur kleinere Lappen bilden. Die
Gefahr besteht, daß bei diesem Vorkommnis nach
Ausstoßung der Hauptplazenta der kleinere Lappen

zurückbleibt und das Fehlen desselben übersehen

wird; da kann es dann zu mangelhafter
Zusammenziehnng der Gebärmutter und zu
heftigen Blutungen im Wochenbett kommen; oder
der zurückgebliebene Teil kann infiziert werden
und sich zersetzen und zu Fieber im Wochenbett
führen. Deshalb muß nicht nur der Fruchtkuchen

selber genau inspiziert werden, sondern
auch die Eihäute, wobei dann das Fehlen eines
Teiles einen Fingerzeig bildet. Auch hier kann
ein zwischen beiden Teilen sich erstreckendes
Blutgefäß zerreißen und zu Blutungen ans dem
kindlichen Kreislauf führen.

Eine andere Regelwidrigkeit ist der Ansatz
der Nabelschnur statt in der Mitte des Frucht-
knchens an dessen Rande oder gar in den Ei-
Häuten eine Strecke weit vo mRande der
Plazenta entfernt. Hierbei wird nur das Kind
möglicherweise geschädigt, wenn wie bei der früheren
Regelwidrigkeit das durchtretende Kind ein
Blutgesäß mit der Fruchtblase zerreißt. Man
hat auch feststellen wollen, daß bei dieser Form
die Ernährung des Kindes leidet und die Kinder

an Gewicht gegenüber anderen zurückbleiben.
Geschwülste des Fruchtknchens sind abgesehen

vom Chorionepitheliom sehr selten. Die letztere
Geschwulstform besteht aus einer bösartigen
Entartung des Ueberznges der Zotten; man
findet sie besonders nach Fehlgeburten und nach
Blasenmole, wobei die Fehlgeburten Wohl eher
Folge der Erkrankung sind. Diese Geschwulst
dringt auf dem Blutwege in den mütterlichen
Körper ein; es können im Beckenbindegewebe
größere Massen sich bilden; oder auch kann diese
Stufe übersprungen und durch Verschleppung
Teile besonders in die Lungen, die Leber und
andere Organe gelangen. In einem Falle, den
ich beobachten konnte, war das Becken absolut
frei; aber es stellten sich Blntstürze aus den

Lungen ein, denen die Patientin nach wenigen
Wochen erlag.

Hie und da findet man auch Cysten an der

fötalen Fläche des Fruchtknchens, die besonders
wissenschaftliche Bedeutung haben.

Wie bei Blutstauungen im Körper des

Erwachsenen sich in der Haut und anderen Teilen
Flüssigkeitsansammlungen, sogenannte Oedeme
bilden, so können auch in der Plazenta Oedeme
auftreten. Sie sind meist vergesellschaftet oder
bedingt durch Hindernisse im Kreislauf des Kin
des. Durch sie kann die Plazenta nngemein groß
werden; auch können Schwellungen im Nabelstrang

vorkommen. Meist kommt das Kind tot
zur Welt; denn einerseits seine Krankheit und
anderseits die Blntarmut des Fruchkuchens,
dessen Zirkulation infolge des Oedemes behindert

wird, sind mit dem Leben unvereinbar.
Können Infektionen durch die Plazenta von

der Mutter aus die Frucht übergehen? Die
Hauptkrankheit, die man bei dieser Fragestellung
im Auge hat, ist die Tuberkulose. Man hat in
einzelnen Fällen, wenn die Mutter eine weit
vorgeschrittene Lungentuberkulose oder eine Aussaat

von Tuberkelknötchen über den ganzen Körper

auswies, tuberkulöse Veränderungen in der
Plazenta nachweisen können. In solchen Fällen
ist natürlich die Möglichkeit groß, daß die
Infektion in den kindlichen Kreislauf eindringt
und das Kind schon im Mutterleibe tuberkulös
erkrankt. Ohne eine solche Zwischenerkrankung
der Plazenta aber scheint die Krankheit meist

Zur gefl. Notiz!
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Werder AG. die Nachnahmen
für die „Schweizer Hebamme" Pro 1948 mit

Ar. 4. 20

versenden. Es wird darauf aufmerksam gemacht,
daß laut § 31 der Statuten das Abonnement
für alle deutschsprechenden Mitglieder
des Schweizerischen Hebammenvereins obligatorisch

ist. Sie werden deshalb ersucht, die

Nachnahmen nicht zurückzusenden und dafür zu
sorgen, daß bei Abwesenheit die Angehörigen sie

einlösen, wenn der Postbote kommt. Abonnent
innen, welche nicht Mitglieder des Schweizerischen

Hebammenvereins sind und die Zeitung
nicht mehr halten wollen, sind gebeten, sich bis
längstens am 20. Januar abzumelden.

Buchdruckerei Werder AG., Bern.
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nidjt auf bie grucßt übetßugeßen, allerbings
gibt es nacfj bcr ©eburt ©elegenßeiten genug
ßnr Jnfeftion bes Üinbes.

9Jtau ßat and) beobachten fönnen. baß nacß

©rfranfung mit Slattern, bic bie SRutter mäß»
xcnb bex ©cf)itiangexfct)aft burcßmacßt, baS .VCirtb

mit Slatternnarben geboten iouxbe ; and) ßiet
finben mix alfo eine llebextxagung, bie bei bem
SiruScßarafter bet Slatternfranfßeit bielleicfjt
leidjter ßuftanbe fommt, aïs menu es fid) um
Safterien tjanbett.

2Randje pebamme mag etftaunt fein, menu
fie bie auSgeftoßene pfajettta fontrolfiert, auf
ben gotten hatte, fötnige Singe 51t fïtblen. §ier=
bei ßanbelt es ficß um itatfablagerungen, bic ait
fid) mcbet fût bie SRutter, nod) fût bie grucßt
9tad)teife mit fict) bringen ; abet fie ßeigen, baß
biet ebcnfo, mie itt anbeten ^örßerteifen, Staff»
ablagerungen gat nicf)t feiten finb. xRacß ben
erften ÏÏRonaten bet ©djmangerfcßaft gebt ein
$eit bes ©ßncßtiumS, jenes llebetjugeS übet bie
t'inblicbc piaßenta, ßu ©runbe. SieS ©ßncßtium
bat öbntidje ©igenfcßaften mie bie Jnnenßaut
bet Sfutgefäße : eS berßinbert bie ©erinnung.
Sie Jotten, berfonberS bie im mütterlichen
SBÏutfee ftottierenben Scäßtßotfen, behalten bie»

fen ilebetßug bis ßufeßt; abet bie ®runbfläd)e
beS ©ßorion itnb teilmeife bie paftßotten unb
bie Jottenftämme metben boit ißm entffeibet
unb nun fcfjlägt fic£) aus bent mütterlidjen Stut
fibrin bort niebet. Sei genauer llntetfucbutig
ber gebotenen piaßenta fann man mehrere
fofcße gibrinlagerftreifen finben.

©eßt nun bie ©cßmangerfcßaft meitet, fo fann
fid) in biefeS meitet nic£)t mehr funfttonierenbe
fibrin Staff ablagern. SieS ift befonbetS bann
ber gaß, menn bie ©cbmangerfcbaft übet bie
normale Jeit aitbauert ; babet fommt moßf aud)
bie Seßaußtung einiget Slutoren, bei Stalfab»
lagetttng feien bie Stinber meift größer unb
fdjmeter aïs anbete.

9Ran fann im ©egenteil beobachten, baß übet»

tragene Einher oft, ohne !ran!bafte Jeicßen auf»
ßumeifen, abfterben unb bieS mag eben bamit
ßufammenßängen, baß ber grucßtfudjen für baS

ßu meit gelnacbfene iîirtb nicht mehr genügt
um feine ©rnäßtung unb befonbetS feine ©auet»
ftoffberforgung aufrecht ßu erhalten.

Jufatftbifbnng in ber piaßenta ift auch, menn
in größcrem ÜDtaße borßanben, oft bie Urfacße
bon mangelhafter ©ntmidfung ober Slbfterbeu
ber Frücht. ©S ßanbeft fid) biet um eine Ser»
änberung in ben fhtbïidjen Blutgefäßen gegen
baS ©nbe ber ©cßmangerfdjaft, bie gefolgt ift
bon gibtinabfagerung an ©teile beS Jotten»
übetßngeS. Slltern beS grucßtfucßenS unb and)
©ßßßili§ metben als ttrfacßen angefcbttlbigt.
kleine Jnfarfte alletbingS finb fel)t häufig bor»
battben unb haben feine fcßäbigenbe SBitfung.
Bei ßocßgtabiget SCuSbifbung fann bie gaitße
piaßenta in eine gelbe, fibtinöfe SDtaffe umge»
manbelt fein.

Sie piaßenta bei 9tierenfranfßeit ber SRutter
ift oft beutlid) als folcbe ßu etfennen. Sie §aupt»
oexänbetung heftest in einet großen SRenge boit
Jnfarften, bie übet il)te fläche betteilt finb.
Set grucßtfud)en erfcßeint atroßßifcß unb fi=
brös. Sei frifcßen Jnfarften, b. I). menn bie
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©djmangetfdjaft balb nadj ißrem ©ntfteßen
unterbrochen mitb, finben fid), übet bie mütter»
liebe gfäcße betteilt, eine ÎDtenge boit Sfutge»
rtnnfeln, bie nod) ßtuifeßen bie Jotten hinein
ragen. Sie Dtiercnerfranfung ift nidjt bie foge»

nannte ©d)mangerfd)aftSniere, fonbern eine

felbftftänbige SHerenentßünbung, mie fie bei

Sticßtfcßmangeren and) borfommt.
©ine häufige gofge biefet piaßentarberän»

betungen ift bie früfjßeitige Slblöfung beS grucßt»
fucbenS am notmalen ©iße. Jljre 2Inßeidjen
finb Sfutung hinter bie piaßenta in bie ©e»

bärmutterßößfe ; baburd) mitb bie ©ebärmutter
bergrößert, gefbannt, bie Patientin berfßürt
©djmetßen unb gleidjßeitig mitb fie blaß unb
es fönneu obnmaibtSäbnlicbe ©tfebeinungen
einer Sfutung auftreten. 9tad) außen blutet eS

meift menig ober meßt, je nad)bem mie ßocß ber
grueßtfueßen fitjt unb mie bollftänbig bie 21b»

löfung ift. Sa bet SOtuttermunb noch gefcbloffeit
ift unb bie SBeßen nidjt begonnen haben, fann
man nidjt mit einet normalen ©ntbinbung in
nützlicher grift rechnen ; bie richtige Seßanb»
lung biefet gäffe befteht meift int Äaiferfdjnitt.
^n bielen gällen mitb bie grudit abgeftorben
fein; ntandjmal abet ift man betmunbett troß
meitgel)enbcr SIblöfung bod) noch ein lebenbeS
Jîinb ßu finben. Bach bem $aifetfd)nitt fann
fich ber UtetuS ßufammenßiehen itnb bie SBIu»

titng fommt ßum ftehen.

jsdjtuet). heüamnmuiercitt

letitraloorsfand.
Jubilarinnen.

©eftion Jug :

grau 2lbeII)eib Jten=©ISner, äRettßingen

©eftion Sern:
grau dïofa 2InIifet=S0îafhi§, Sßabetu

71 a ©chmefter Sota Säud)Ii, Pflegerinnen»
fd)ule Jiitid)

72 a ©djmeftet 2Inna ©djüß, pflegetinnenfchulc
Jittich

©eftion @argans 3Betbenbetg:
55 a ©chmefter llrfelina ©alitari, Sab IRagaß
56 a grau Silice 9ftaßbatt»©d)etrer, ÏÏRelê

2Bit heißen alle neuen tDfitglieber het'ßlich
millfommen.

SJtit follegialen ©rüßen

gür beit Jentralborftanb :

Sie Präfibentin : Sie ©efretärin :

grau ©chaffer. grau ©aameli.
gelben ($bux0du) SEeinfelben, §aupt[tra6e

Set. 99197 Sei. 51207

Krankenkasse.
Stilen unfern gefunben unb franfen sDtitgIie=

betn entbieten mir für ba§ angefangene neue
Jahr itnfere hetßlid)ften ©lüdmünfche unb h°f
fen, fie metben aitcl) in Jufunft unfeter lîaffc
treu bleiben.

9ftit follegialen ©rüßen

güt bie .Ütanfenfaffefontmiffion :

Sie präfibentin: Sie Slftuarin:
J. ©lettig St. ©tähli

3Sottengberc)ftra§e 23 Siibenbotf.
SSintertbur.

Set. (052) 2 38 37.

9îeu=©intritte.

©eftion Jütidj:
69 a gtäulein ©Ift) Sunfel, Jitticß
70 a gtäulein Jmgatb SJÎelinari, gtauenflinif

Qi'trtrfi

^ranfmelbungen :

grau Hertmann, Jütid)
SDtme Saiflarb, tta ©hauj=be»gonbö
grl. Sieri, Sern
grau Süßlet, §etrlibetg
grau Socßer, ïûiëlifofen
ÏUclte Sambelet, fi'Jfle
grau ©ßaar, Sübenbotf
9Jîme Steufcßmanber, SaÜotbe
grau Stügget, grutigen
grau gelber, ©getfingen
grau ©tern, 9Jiüßleberg
grau SBebet, 9tet§tal
grl. Sieglet, ©aanen
grau §itêbtunnet, SBalftingeit
grau Slebi, Srittern
Ptme pittet, SiIlar§»Ie=Setroit
grau ttubmig, Unterbaß
grau Sluet, Bamfen
©eßmefter 31. .'pitbet, ©olotßurn
grau ©trütt, Bafel
grau gifeßer, SBallifeilen
grau gtltinger, ßüßnad)t
grau Salßer, 2llbaneu»Sab

grl. SBoßlgemuth, iRotßenhaufen

gtait Slnlifet, SBabetn
Bînte gracßeboittg, 9Rarécotteë

grau Bägeli, Dbetmeilen
grau Settmiler, Sitterten
SOtlle prob'ßom, Savtfanne
grau gelber ©ßifen
grau gnäer, Btallerat)

bc
Söir alle erleben e§ immer mieber : naeß rußigen
Jeiten fomrnen ßlößlich Sage, fa Söodjen, mo
man faum and ben Kleibern fommt. ©inmaf,
ßmeimaf geßt'd — bann beginnt ber iiberlaftete
fiörßcr ßu rebellieren ©ebieterifcß berlangt er
für bie tßm ßugemutete äReßrarbeit eine ßu»

fäßlicße iträfteßufuhr.
3BeiI e§ meift ßuerft an ben Sterben ßn ßaßern
beginnt, ift bei lleberarbeitung Siontalß mit
9)tagnefium unb 5îalf ba§ Sticßtige. ©ê ftärft
ben ganßen Organismus unb füßrt ßugleidß
©eßirn unb Sterben mießtige Slufbauftoffe ßu.
^tein fcßäblipeS Slufßeitfißen, fonbern rtatür»
ließe ^Regeneration erfcßöf)fter Jellen — baS

ift baS ©eßeimniS feiner guten SBirfung
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nicht ans die Frucht überzugehen, allerdings
gibt es nach der Geburt Gelegenheiten genug
zur Infektion des Kindes.

Man hat auch beobachten können, daß nach
Erkrankung mit Blattern, die die Mutter während

der Schwangerschaft durchmacht, das Kind
mit Blatternnarben geboren wurde: auch hier
finden wir also eine llebertragung, die bei dem

Viruscharakter der Blatternkraukheit vielleicht
leichter zustande kommt, als wenn es sich um
Bakterien handelt.

Manche Hebamme mag erstaunt sein, wenn
sie die ausgestoßene Plazenta kontrolliert, ans
den Zotten harte, körnige Dinge zu fühlen. Hierbei

handelt es sich um Kalkablagerungen, die an
sich weder für die Mutter, noch für die Frucht
Nachteile mit sich bringen; aber sie zeigen, daß
hier ebenso, wie in anderen Körperteilen,
Kalkablagerungen gar nicht selten sind. Nach den
ersten Monaten der Schwangerschaft geht ein
Teil des Shncytiums, jenes Ueberzuges über die
kindliche Plazenta, zu Grunde. Dies Syncytium
hat ähnliche Eigenschaften wie die Jnnenhaut
der Blutgefäße: es verhindert die Gerinnung.
Die Zotten, bersonders die im mütterlichen
Blutsee flottierenden Nährzotten, behalten diesen

Neberzug bis zuletzt: aber die Grundfläche
des Ehorion und teilweise die Haftzotten und
die Zottenstämme werden von ihm entkleidet
und nun schlägt sich aus dem mütterlichen Blut
Fibrin dort nieder. Bei genauer Untersuchung
der geborenen Plazenta kann man mehrere
solche Fibrinlagerstreifen finden.

Geht nun die Schwangerschaft weiter, so kann
sich in dieses weiter nicht mehr funktionierende
Fibrin Kalk ablagern. Dies ist besonders dann
der Fall, wenn die Schwangerschaft über die
normale Zeit andauert: daher kommt Wohl auch
die Behauptung einiger Autoren, bei Kalkab
lagerung seien die Kinder meist größer und
schwerer als andere.

Man kann im Gegenteil beobachten, daß
übertragene Kinder oft, ohne krankhafte Zeichen
aufzuweisen, absterben und dies mag eben damit
zusammenhängen, daß der Fruchtkuchen für das

zu weit gewachsene Kind nicht mehr genügt
um seine Ernährung und besonders seine
Sauerstoffversorgung aufrecht zu erhalten.

Jnfarktbildung in der Plazenta ist auch, wenn
in größerem Maße vorhanden, oft die Ursache
von mangelhafter Entwicklung oder Absterben
der Frucht. Es handelt sich hier um eine
Veränderung in den kindlichen Blutgefäßen gegen
das Ende der Schwangerschaft, die gefolgt ist
von Fibrinablagerung an Stelle des
Zottenüberzuges. Altern des Fruchtkuchens und auch
Syphilis werden als Ursachen angeschuldigt.
Kleine Infarkte allerdings sind sehr häufig
vorhanden und haben keine schädigende Wirkung.
Bei hochgradiger Ausbildung kann die ganze
Plazenta in eine gelbe, fibrinöse Masse
umgewandelt sein.

Die Plazenta bei Nierenkrankheit der Mutter
ist oft deutlich als solche zu erkennen. Die Haupt
Veränderung besteht in einer großen Menge von
Infarkten, die über ihre Fläche verteilt sind.
Der Fruchtkuchen erscheint atrophisch und
fibrös. Bei frischen Infarkten, d. h. wenn die
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Schwangerschaft bald nach ihrem Entstehen
unterbrochen wird, finden sich, über die mütterliche

Fläche verteilt, eine Menge von
Blutgerinnseln, die noch zwischen die Zotten hinein
ragen. Die Nierenerkrankung ist nicht die
sogenannte Schwangerschaftsniere, sondern eine

selbstständige Nierenentzündung, wie sie bei

Nichtschwangeren auch vorkommt.
Eine häufige Folge dieser Plazentarverän-

derungen ist die frühzeitige Ablösung des Fruchtkuchens

am normalen Sitze. Ihre Anzeichen
sind Blutung hinter die Plazenta in die
Gebärmutterhöhle : dadurch wird die Gebärmutter
vergrößert, gespannt, die Patientin verspürt
Schmerzen und gleichzeitig wird sie blaß und
es können ohnmachtsähnliche Erscheinungen
einer Blutung auftreten. Nach außen blutet es

meist wenig oder nicht, je nachdem wie hoch der
Fruchtkuchen sitzt und wie vollständig die
Ablösung ist. Da der Muttermund noch geschlossen

ist und die Wehen nicht begonnen haben, kann
man nicht mit einer normalen Entbindung in
nützlicher Frist rechnen? die richtige Behandlung

dieser Fälle besteht meist im Kaiserschnitt.
In vielen Fällen wird die Frucht abgestorben
sein: manchmal aber ist man verwundert trotz
weitgehender Ablösung doch noch ein lebendes
Kind zu finden. Nach dem Kaiserschnitt kann
sich der Uterus zusammenziehen und die Blutung

kommt zum stehen.

Schweiz. Heliammenvereiu

Aentralvorstana.

Jubilarinnen.
Sektion Zug:

Frau Adelheid Jten-Elsner, Meuzingeu

Sektion Bern:
Fran Rosa Anliker-Mathis, Wabern

71 a Schwester Dora Läuchli, Pflegerinnen-
schule Zürich

72 a Schwester Anna Schütz, Pflegerinnenschule
Zürich

Sektion Sargans-Werdend erg:
55 a Schwester Urselina Calnari, Bad Ragaz
56 a Frau Alice Maßhart-Scherrer, Mels

Wir heißen alle neuen Mitglieder herzlich
willkommen.

Mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Frau Schaffer. Frau Saameli.
Felben fThurgau) Weinfelden, Hauptstraße

Tel. 99197 Tel. 51207

Krankenkasse.
Allen unsern gesunden und kranken Mitgliedern

entbieten wir für das angefangene neue
Jahr unsere herzlichsten Glückwünsche und Hof
sen, sie werden auch in Zukunft unserer Kasse
treu bleiben.

Mit kollegialen Grüßen!

Für die Krankenkassekommission:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

I. Glettig A. Stähli
Wolsensberpstraße 23 Dübendorf.

Winterthur.
Tel. (052) 2 38 37.

Neu-Eintritte.

Sektion Zürich:
69 a Fräulein Elsy Dunkel, Zürich
76 a Fräulein Jmgard Melinari, Frauenklinik

Krankmeldungen:
Frau Herrmann, Zürich
Mme Taillard, La Chaux-de-Fonds
Frl. Bieri, Bern
Fran Bühler, Herrliberg
Frau Locher, Wislikofen
Mlle Lambelet, L'Jsle
Frau Spaar, Dübendorf
Mme Neuschwander, Vallorbe
Fran Brügger, Frutigen
Fran Felder, Egerkingen
Frau Stern, Mühleberg
Frau Weber, Netstal
Frl. Aegler, Saanen
Frau Hirsbrunner, Walkringen
Frau Aebi, Brittern
Mme Pittet, Villars-le-Terroir
Frau Ludwig, Untervaz
Frau Auer, Ramsen
Schwester A. Huber, Solothurn
Frau Strütt, Basel
Frau Fischer, Wallisellen
Frau Fillinger, Küßnacht
Frau Balzer, Alvaneu-Bad
Frl. Wohlgemuth, Rothenhausen
Frau Antiker, Wabern
Mme Frachebourg, Marêcottes
Frau Nägeli, Obermeilen
Fran Dettwiler, Titterten
Mlle Prod'hom, Lausanne
Frau Felder Etziken
Frau Fricker, Malleray

Wis verhext
Wir alle erleben es immer wieder: nach ruhigen
Zeiten kommen plötzlich Tage, ja Wochen, wo
man kaum aus den Kleidern kommt. Einmal,
zweimal geht's — dann beginnt der überlastete
Körper zu rebellieren! Gebieterisch verlangt er
für die ihm zugemutete Mehrarbeit eine
zusätzliche Kräftezufuhr.

Weil es meist zuerst an den Nerven zu hapern
beginnt, ist bei Ueberarbeitung Biomalz mit
Magnesium und Kalk das Richtige. Es stärkt
den ganzen Organismus und führt zugleich
Gehirn und Nerven wichtige Aufbaustosfe zu.
Kein schädliches Aufpeitschen, sondern natürliche

Regeneration erschöpfter Zellen — das
ist das Geheimnis seiner guten Wirkung!


	Regelwiedrigkeiten des Fruchtkuchens

